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Dachpappen Asphaltprodukte
MEYNADIER & CIE., ZÜRICH und BERN

SBobnungSfnappbeiten, bie auch noch beute ziemlich fügt»
bat ftnb, waren ®inge, oon benen alle Sage gefprodgen
tourbe. 3etjt tft ntatt mit bem ißlanteren unb StuffteÖen
toteber in ootlem fjtuffe. VefonberS erftegen otele Heinere
SJlietSgäufer, bie recgt mognlidg unb gefällig ausfegen,
unb p ganz anfegnlicgen greifen an ben SRann fomrnen.
3m Qnnern ber ©tabt mirb ba unb bort bereits reno»
otert. Sie groge îantonale ©ewetbefcgau fiegt ja oot
ber Stire, unb Vaben miH baS ©efdgegniS, âgnlicg mie
Aarau baS ©cgübenfeft, in wohlgefälligem ©ewanbe be»

grämen ; babei foHen bie beimatfctjäbterifcfjen Veftrebungen
nadg ajlöglicgfeit gewährt werben.

äöafferoerforgttng SBeinfelöen. ®a bie Duellen»
toaffer für ben Vebarf beS SBafferwerfeS nidE)t megr ge=

nügen unb bie beftebenbe ißumpfiation ben Anforberungen
auf bie Sauer nicgt megr ©enüge leiften fann, bat ber
©emeinberat befcfjloffen, eine neue ißutnpe erfteHen

ju laffen. ®er gierzu erforberlicge 40pferbige ©teftro»
motor unb ein 25—30pferbiger für bie beftebenbe ißumpe
liefert bie girma Vroron, Vooeri & ®o., toäbrenb
bie ißumpe oon ben ©ebr. ©uljer in SBintertgur
bezogen wirb. ®er gefamte Ausbau ber ißumpftation
ift auf 11,300 gr. oeranfdblagt.

Santätigfeit in Socarno. 3" ber ©ampagna be»

nannten ©egenb oon Socarno »©t. Antonien foHen bem»

näcfjft fünf Käufer entfteben, roelcbe alle gleiten ®ga»
rafter, gleiche Vauweife unb gleiche ©röge erhalten foKen.
®er ©rbauer ift.®. ®iani unb fott jebeS |>auS fedE>§

Simmer umfaffen, alfo moberne ©infamiliengcufet. ©ben»

bafelbft toirb in ber näcbften Seit mit bem S3au ber SSitla
8. äftattei unb jener oon 8. ÎJManba begonnen werben.
3'n SJiinufto werben weitere brei SßiHen erfteüt, fo bag
aucb Vilnufto balb in ben VannfreiS oon Socarno ein--

begriffen fein wirb.
fwtellmuten in Socarno. ®er 93efi^er be§ ©iarbtno

auf ber ißiajja ®ranbe wirb fein gegenwärtiges 9îe»

ftaurant ju einem Heineren fpotel ausbauen. ®er ißlag
ift biefür fe^r gut geeignet unb wirb ftdg ftc^er auch gut
präfentteren. ©rögere SSläne bat |>err Übalbo ©cazztga,
früherer Vefttjer beS Rotels ®u ißarc. ©r bat beim
SRunicipio oon SUluralto baS Vaugefucg für ein fiotel
in ber ©röge oon 60 bis 70 Letten eingereicht. ®aS»
felbe würbe an bie ©teile p fteben fommen, wo gegen»

wärtig baS ©pebitionSbauS Duabri ftcb befinbet unb gcg

p einem moberhen ©tranbgotel auswerten. ®ag baS

®efuc| oom VunbeSrat angenommen wirb, ift wohl nicht

p bezweifeln, ba ©emeinbe unb Ranton fidg btefem S3ro=

jefte gÜnfiig gegenüberfieHen unb Socarno auch bie Sflög»
ticgfett bat, nacgpweifen, bag ein |)otel ohne ®efabr
für bie anbern ejiftieren fann.

Heber lie drlteütwg non Monolilgatagen

(Sorrefpottbenz.)

in SßoQngebieten.
(@cbtu&.)

b) ®er beftänbige Särtn ber Su= «ab Abfagrt fo
oieler Automobile burch 3agangfe|en, Abgelten unb

namentlich Seerlaufenlaffen beS SDtotorS, burdh |>anb»
babung ber VremSoorrichtung, burch bie wiebergolten
auffdgrecfettben fpuppenfignale, aber auch fc^on burch ht?
Möge Unterhaltung beS VetriebSperfonalS mit ben
©bauffeuren, unoermetblicg jur VefehlSerteilung, Vericgt»
erftatiung ufw., wop fich noch ber Särm beS SBerfftatt»
getriebeS gefeHe, oeranlaffe natürlich fdgon am Sage unb
befonberS pr warmen 3abreSpit bei offenen genfiern
unabläffige ©törung unb Unruhe. Sum Seil auch für
bie Vewogner ber Käufer an allen pr ®arage führen»
ben benachbarten ©tragen, noch mehr aber für alle
ißaffanten, fowte auch für bie Vefudger ber neuen Quai»
anlagen, bilbeten neben ber oorübergebenben Stauch' unb
©eftanfoerbreitung, bei naffer SBitterung baS Verfprigen
oon ©tragenfot, burch hie jablreidhen ju» unb oon ber
©arage fabrenben Automobile, eine weitere erhebliche
Aufregung, Verärgerung unb Veläftigung. 3h^ feien
aber audh bte erhoiungSbebürftigen ©pajtergänger in ben
Quaianlagen ausgefegt. ®ap fomme bie nicht p be»

ftreitenbe erhöbt® VerfebrSgefäbrbung beim Su» unb
SBeggang ju ben Anlagen, woburdh ihr SBert, nament»
lidh als ©piel» unb Summelplah für bie Rinberwelt,
ftarfe ©inbuge erleiben würbe.

Qb biefen übelftänben burch öaS oom ©tabtrat in
feinem Vefcbluffe eoentuell in AuSficht genommene Sah^»
oerbot burdh bie ©eerofenftrage wefentUdh gefteuert würbe,
möge babingefteHt bleiben.

c) Ohne weiteres begreiflich bürfte bie gefteigerte
Vebeutung ber 93eläftigung unb ©efunbbeitSgefäbrbung
fowobl burdh Stauch, ©eftanf unb ©taub, als befonberS
burdh tien Särm eines foldhen Automobilbetriebes für
bie Stacbtrube ber Umwohner unb für ihre ©rholung
unb jebeSmalige Kräftigung bur^ ben ©chlaf, nament»

li^ wenn eS fich um etwas Steroenfdhwadhe ober zufällig
anberweitig franf ®arnteberliegenbe h^uble, jebem fein,
ber an fid| felbft fchon bie üblen SBirfungen oon regel»
mägig unterbrochenem ©dhlaf ober häufiger ©dhlaflofig«
feit oerfpürt habe: morgenbliche Abgefd)lagenheit, be»

nommener Kopf, Verbrieglicbfeit, Unfäbigfeit zu förper»
Heger unb noch mehr geifiiger Arbeit, fcblteglicb wteber»

um Verluft beS Appetites, Stücfgang ber ©rnäbrung
unb Vlutbilbung.

Auf ©runb aU biefer ©rwägungen unter a, b unb c
fönne ber ©jperte baber bte an ihn gerichteten Sofien
nur in oollem Umfange bejahen unb erflären, bag
Zweifellos oom betriebe ber beabfidhtigten ©ammelgarage
nicht blog eine ©efäbrbung, fonbern eine ©egäbigung ber
©efunbbeit ber Umwohner zu befürchten fei:

a) feitenS ber @aS» unb Stau^entwicflung, fowie ber
leichten ©jplofionsfähigfeit beS VenjinS;

b) feitenS ber Särm» unb ©taubentwicHung;
c) burdh ©törung ber Stadhlruge.
®ie gleichen übelgänbe wie bei'früheren oom'Srperten

begutachteten Automobilgaragen : £>irfchengraben, Sürich 1 :

ffärbergaffe, Sürich 8; ©cheibegggrage, 3üridh 2; Kanzler»
ftrage, Sätic^ 4; feien auch heute hier oorganben.

Von ben genannten gälten beweife befonberS bie

©arage am jpirfebengraben, bte nicht blog ißrojeft ge»

blieben, fonbern wägrenb igreS längeren VetriebeS ©egen»

Nr. 1 Allustr. schwetz. Vavdw.Zett»«« („Meisterblatt^ 3

vackpappen ^8pkaltproäukte
6 ciQ. ^vkicn v^o

Wohnungsknappheiten, die auch noch heute ziemlich fühl-
bar sind, waren Dinge, von denen alle Tage gesprochen
wurde. Jetzt ist man mit dem Planieren und Aufstellen
wieder in vollem Flusse. Besonders erstehen viele kleinere
Mietshäuser, die recht wohnlich und gefällig aussehen,
und zu ganz ansehnlichen Preisen an den Mann kommen.

Im Innern der Stadt wird da und dort bereits reno-
viert. Die große kantonale Gewerbeschau steht ja vor
der Türe, und Baden will das Geschehnis, ähnlich wie
Aarau das Schützenfest, in wohlgefälligem Gewände be-

grüßen ; dabei sollen die Heimatschützlerischen Bestrebungen
nach Möglichkeit gewahrt werden.

Wasserversorgung Weinfelden. Da die Quellen-
wasser für den Bedarf des Wasserwerkes nicht mehr ge-
nügen und die bestehende Pumpstation den Anforderungen
auf die Dauer nicht mehr Genüge leisten kann, hat der
Gemeinderat beschlossen, eine neue Pumpe erstellen
zu lassen. Der hierzu erforderliche 40pferdige Elektro-
motor und ein 25—30pferdiger für die bestehende Pumpe
liefert die Firma Brown, Boveri S, Co., während
die Pumpe von den Gebr. Sulzer in Winterthur
bezogen wird. Der gesamte Ausbau der Pumpstation
ist auf 11,300 Fr. veranschlagt.

Bautätigkeit in Locarno. In der Campagna be-

nannten Gegend von Locarno-St. Antonien sollen dem-
nächst fünf Häuser entstehen, welche alle gleichen Cha-
rakter, gleiche Bauweise und gleiche Größe erhalten sollen.
Der Erbauer ist G. Diani und soll jedes Haus sechs

Zimmer umfassen, also moderne Einfamilienhäuser. Eben-
daselbst wird in der nächsten Zeit mit dem Bau der Villa
L. Mattei und jener von L. Pellanda begonnen werden.

In Minusio werden weitere drei Villen erstellt, so daß
auch Minusio bald in den Bannkreis von Locarno ein-
begriffen sein wird.

Hotelbauten in Locarno. Der Besitzer des Giardino
auf der Piazza Grande wird sein gegenwärtiges Re-
staurant zu einem kleineren Hotel ausbauen. Der Platz
ist hiefür sehr gut geeignet und wird sich sicher auch gut
präsentieren. Größere Pläne hat Herr Ubaldo Scazziga,
früherer Besitzer des Hotels Du Parc. Er hat beim
Municipio von Muralto das Baugesuch für ein Hotel
in der Größe von 60 bis 70 Betten eingereicht. Das-
selbe würde an die Stelle zu stehen kommen, wo gegen-
wärtig das Speditionshaus Quadri sich befindet und sich

zu einem modernen Strandhotel auswerten. Daß das
Gesuch vom Bundesrat angenommen wird, ist wohl nicht
zu bezweifeln, da Gemeinde und Kanton sich diesem Pro-
jekte günstig gegenüberstellen und Locarno auch die Mög-
lichkeit hat, nachzuweisen, daß ein Hotel ohne Gefahr
für die andern existieren kann.

Wer die Erstellung non Antomdilgmgen

(Korrespondenz.)

i» Wohngebieten.
(Schluß.)

d) Der beständige Lärm der Zu- und Abfahrt so
vieler Automobile durch Ingangsetzen, Abstellen und

namentlich Leerlaufenlaffen des Motors, durch Hand-
habung der Bremsvorrichtung, durch die wiederholten
aufschreckenden Huppensignale, aber auch schon durch die

bloße Unterhaltung des Betriebspersonals mit den
Chauffeuren, unvermeidlich zur Befehlserteilung. Bericht-
erstattung usw., wozu sich noch der Lärm des Werkstatt-
getriebes geselle, veranlasse natürlich schon am Tage und
besonders zur warmen Jahreszeit bei offenen Fenstern
unablässige Störung und Unruhe. Zum Teil auch für
die Bewohner der Häuser an allen zur Garage führen-
den benachbarten Straßen, noch mehr aber für alle
Passanten, sowie auch für die Besucher der neuen Quai-
anlagen, bildeten neben der vorübergehenden Rauch- und
Gestankverbreitung, bei nasser Witterung das Verspritzen
von Straßenkot, durch die zahlreichen zu- und von der
Garage fahrenden Automobile, eine weitere erhebliche
Aufregung, Verärgerung und Belästigung. Ihr seien
aber auch die erholungsbedürftigen Spaziergänger in den
Quaianlagen ausgesetzt. Dazu komme die nicht zu be-

streitende erhöhte Verkehrsgefährdung beim Zu- und
Weggang zu den Anlagen, wodurch ihr Wert, nament-
lich als Spiel- und Tummelplatz für die Kinderwelt,
starke Einbuße erleiden würde.

Ob diesen llbelständen durch das vom Stadtrat in
seinem Beschlusse eventuell in Aussicht genommene Fahr-
verbot durch die Seerosenstraße wesentlich gesteuert würde,
möge dahingestellt bleiben.

e) Ohne weiteres begreiflich dürfte die gesteigerte
Bedeutung der Belästigung und Gesundheitsgefährdung
sowohl durch Rauch, Gestank und Staub, als besonders
durch den Lärm eines solchen Automobilbetriebes für
die Nachtruhe der Umwohner und für ihre Erholung
und jedesmalige Kräftigung durch den Schlaf, nament-
lich wenn es sich um etwas Nervenschwache oder zufällig
anderweitig krank Darntederliegende handle, jedem sein,
der an sich selbst schon die üblen Wirkungen von regel-
mäßig unterbrochenem Schlaf oder häufiger Schlaflosig-
keit verspürt habe: morgendliche Abgeschlagenheit, be-

nommener Kopf, Verdrießlichkeit, Unfähigkeit zu körper-
licher und noch mehr geistiger Arbeit, schließlich wieder-
um Verlust des Appetites, Rückgang der Ernährung
und Blutbildung.

Auf Grund all dieser Erwägungen unter a, b und e
könne der Experte daher die an ihn gerichteten Fragen
nur in vollem Umfange bejahen und erklären, daß
zweifellos vom Betriebe der beabsichtigten Sammelgarage
nicht bloß eine Gefährdung, sondern eine Schädigung der
Gesundheit der Umwohner zu befürchten sei:

a) seitens der Gas- und Rauchentwicklung, sowie der
leichten Explosionsfähigkeit des Benzins;

b) seitens der Lärm- und Staubentwicklung;
e) durch Störung der Nachtruhe.
Die gleichen Qbelstände wie bei'früheren vom'Experten

begutachteten Automobilgaragen : Hirschengraben, Zürich 1 :

Färbergasse, Zürich 8; Scheideggstraße, Zürich 2; Kanzler-
straße, Zürich 4; seien auch heute hier vorhanden.

Von den genannten Fällen beweise besonders die

Garage am Hirschengraben, die nicht bloß Projekt ge-

blieben, sondern während ihres längeren Betriebes Gegen-
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fianb ftetiger Verwünfdhungen oon Seiten ber gangen
benachbarten Quartiere nnb wegen ber unaufhörlichen
Etetlamationen Kreug unb Qual ber ftäbtifchen fßoligei«
begörbe gewefen fei unb fdfjlieglich habe gefcgloffen werben
müffen, bag bie angeführten Vefürctjtungeu nicht auS
ber Suft gegriffén feien, unb baff eben all bie heutigen
Vorrichtungen, bie oon § 96 beB fantonalen VaugefegeB
geforbert toürben gur ^erabminberung ber übelftänbe
eines berartigen VetriebeB, nicht imftanbe feien, fie für
bie Elacgbarfchaft erträglich gu machen. Eöarurn alfo
bem ©rbauer unb gurnal eines angeblichen bloßen fßto»
oiforiumS nicht lieber bie unnützen Koften fpat en?

2BaS enblich bie VefdEfwichtigung ber S8efcE)roerbe=

führer burch ben |>inweiS beB StabtrateB in feiner Ver»
nehmlaffung an ben VegirlSrat auf ben je^t fctjon teil»
weifen tnbuftrieEen ©haralter beB QuartiereS anbetreffe,
fo fönne man rooht in beften Stetten auch ber SJteinung
fein, wenn man biBher tn ber Sßahrur.g beB ©haralterS,
ber bod) oorroiegenb mit ^errfc^aflïic^en Käufern, gu
einem guten Seil fogar mit eingelftehenben Villen befehlen,
ben Quaianlagen benachbarten $äuferoiertel nidht aflp
läftigen ©efchäftsbetrieben Etieberlaffung bewiEigt habe,
fo fei baB eher p bebauern, jebenfaEB aber fein ©rttnb,
bie Umgebung biefer hohe 8tafe gahlenben Hausbewohner
burdh oöEig unerträgliche ©efchäftSbetriebe noch ungünftiger
p geftalten.

Soweit baB ©jpertengutachien.

EluB ben ©rwägungen beB VegirlSrateS ift anpführen:
Sa nur oon wenigen Elnfiögern gegen ben beab»

fichtigten Vau ber mehrgenannten Sammelgarage ©in»
fpracge erhoben würbe, bie übrigen Slnftöger ftch bemnach
bamit abfanben, ift eB leicht p oerftehen, wenn Vau»
feftion unb Stabtrat ben Vetfuch wagen, hier auf 3«'
fehen hin bie ©rfteEung einer Sammelgarage p bemiEtgen,
oermutlich in ber Vorausficht, bag eB mit ber Qett boch,
angeftchtS beB ftetB pnehmenben ElutomobilbetriebeS, niiht
p umgehen fetn werbe, auch ©tabtinnern ben Vau
folcher Elemifen p geftalten. Eticht gang unerheblich ift
babei feboch bie ffrage, wie weit htnauB fich ber bewilligte
prooiforifche ßuftanb wohl erftrecfen bürfte.

Sen Etefurrenten mug barin recht gegeben werben,
unb eB wirb baB auch oom Stabtrat nicht befiritten,
bag eB fich h^o feineBwegB um ein lurgfrifiigeS fßro»
oiforium hanbeln fann; benn eB ift fd)wetlicî) anpnehmen,
bag bei ben henfcgenben horrenben Vaupreifen an eine

balbige überbauung beB gangen VaublocfS, mit SBohn
ober ©efdhäftshäufern gebucht wirb. Eluch bie mit
$r. 200,000 oeranfchlagten Vaufoften laffen ben @e

banfen an ein fßrooiforium nicht gut auffommen. übrigens
fpridjt ber angefochtene VaufeltionSbefdfjlug auch nicht
oon einem gemäß § 98 beB VaugefetzeS p bewifligenben
fßrooiforium; in ben ©rwägungen pm Vefcgtug wirb
nur angebeutet, bag eB fich titelt um eine befinitioe Ü6er=

bauung beB SlrealS hanble; eB ift aber fein beftimmter
3eitpunft für bie äinberung in ber Vebauung beB SlrealS
feftgefeht, begro. oorgefdhrieben werben, in £>hiftcht barauf,
bag beabfidhltgt fei, gemäg bem früher genehmigten Ve=

bauungSplan im Stnßhlug an eine Vranbmauer fpäter
beftnitio SBofp» unb ©efchäftshäufer gu erfteEen. Sin
bie SluBführung biefer Slbftchi wirb wohl im $inbltcf
auf bie mißliche aEgemeine mirtfdhaftlidhe Sage in abfeh»
barer 3«lt nicht gebaut werben lönnen, weshalb eB ber
Stabtrat wohl unterlagen hat, bie VewiEigung ber Sluto»

garage seitlich gu befriften. SSäre nun auch oont bau»

poüjetlichen Stanbpunft auB (bie gefetzlidj oorgefdhriebenen
Slbftänbe finb nur berücffichiigt worben) unb auch In
oerfehrStechnifcher Htnfidht fein ©runb gut Veanftanbung
beB ^projettes gegeben, fo bürfte eB fich fragen, ob in
famiarifdjer Hinfielt feine ©inwenbungen gu machen finb.

$n gwei früheren ©ntfeheiben beB EiegierungBrateB,
wo eB ftdh um bie ©rfteEung oon Slutogaragen an ber
hanglet» begw. Scheibeggftrage hanbette, würbe auf ein
©utachten beB VegirfBargteB abgefteEt unb ber Vetrieb
foldjer Sammelautogaragen oerboten. Qn feiner Ver»
nehmlaffung gu einer biefer ©tnfprachen bemerft fogar
ber Stabtrat, bag eB auch fegr gu begweifeln wäre, ob
bie IXtogarage heute noch bewiüigt würbe, ferner führt
er auB, eB fei erfahrungsgemäß nicht möglich, burch
poligettiche Vorfcljrift bie nachteiligen unb läftigen @r»

frfjeinungen eineB grögeren ©aragebetriebeB auf ein er»

iräglicheB STiag hetabgumlnbern.
Srot)bem eB ftdh im ftreitigen ffaEe nicht um ©rfteEung

einer Slutogarage tn einem auBgefprodhenen SBohnquartier,
fonbern in einem gurgeit noch gemachten Quartier hanbelt,
fo bürfen baB obenerwähnte begirfsärgtlicge ©Pachten
unb bie ©rwägungen beB VegierungBrateS tn ben ge=

nannten ©ntfeheiben nidht ohne weiteres augeraegt gelaffen
werben. Sie in ben betreffenben ©ntfeheiben angeführten
Übelfiänbe treten im Innern ber Stabt ebenfogut ober
noch iutenftoer gutage. Sie Einwohner, unb wenn eB

auch aar ihrer wenige wären, haben Slnfprudh auf ben
gleichen Sctpg wie bie übrigen Stabtbewolper.

SBenn auch bie ftabträtliche VewiEigung auf 3ufel)en
hin erteilt würbe, fo ergibt fich au§ ber gefamten
©aragenanlage unb ihren Soften boch offenfichttich, bag
fie nicht auf 2Boc|en ober SRonate oorübergegenb ba=

flehen wirb, fonbern auf oiele 3af)re hinaus, unb eB

fpcechen baher fanitarifege ©rwägungen eine widhtige
EtoEe. Um bem gegenwärtigen Stanbe beB Slutomobil«
unb ©aragenbetriebeB mit feinen aEfäEigen Verbefferungen
gegen früher gerecht gu werben, hat fich ber VegirfSrat
gur ©inholitng eineB neuen amtsärztlichen ©utadhtenB
entfdhloffen, baB im faltifcgen Seile wiebergegeben würbe.

Im Sdhluffe beB erwähnten ©utadhtenB wirb betont,
bag aE bie heutigen Vorlehren, bie oom § 96 beB Vau»
gefe^eS geforbert werben gur fperabminbetung ber Übel«

ftänbe eines berartigen VetriebeB, nidht imftanbe feien,
fie für bie 9lachbarfc|aft erträglich gu geftalten. Unter
biefer VorauBfetpng wäre eB alfo nidht auSgefchloffen,
bag bem ©rftefler ber ©arage beren Venügung fegon
innert lürgefter ffrift oerboten werben mügte. SJtan
wirb auch fdhon beSgalb baB begirlBärgtlidhe ©utadhten
als gurn Seil maggebenb für biefen ©ntfeheib in ber
Streitfrage erachten müffen, weit bie Eteturrenten mit
Etedjt oerlangen lönnen, bag baB Vauareat, auf bem
ihre Käufer gehen, feinem urfprAnglichen 3roecïe, näm»
lieh ber ©rfteEung oon SBofjnbauten, ohne ihre ©in»
wiEigung ober Elbänberung beB VebauungSptaneS, nidht
entfrembet werben barf, tnSbefonbere bann nidht, wenn
burch bie anberweitige Qnanfprudhnahme beB VauterralnB
bie ©efunbheit unb Eîuhe ber Sinwohnerfchaft gefägrbet
werben bürfte.

luB biefen ©rwägungen würbe bie ©infprache gut»
geheigen, alfo ber Vau ber Sammetautogarage unterfagt.

Sa innert nützlicher ^rift beim EiegterungBrat leine
©infprache erfolgte, trat ber ©ntfeheib in EtechtBlraft.

9Bie beganbett man im EiuSlanb folche fragen?
©ntfdheibe über ©tnfprachen finb unB nicht belannt. Sa»
gegen war oor einigen EJÎonaten in einer beutfdfjen ffadfj»
fdhrift über bie neueften Vorfchrtften in Verlin folgenbeB
gu tefen:

Seit 14. ßuni 1910 beftegen im Veretcg beB Verliner
VoIigeipräftötumS Vorfchrtften für Eîaume gur Unter«
bringung oon Kraftwagen mit Verbrennungsmotor. 8«'
gwifc|en hat baB Kraftfahrwefen in ben ©rogftäbten
einen folcgen Umfang angenommen, unb eB ftnb in ben
Stäbten fo gasreiche ©roggaragen, b. h- folche, in benen
eine große Eingabt oon Kraftwagen untergefieEt werben
tann, entftanben, bag bie älteren Vorfdjjriften gum Schule
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stand stetiger Verwünschungen von Seiten der ganzen
benachbarten Quartiere und wegen der unaufhörlichen
Reklamationen Kreuz und Qual der städtischen Polizei-
behörde gewesen sei und schließlich habe geschlossen werden
müssen, daß die angeführten Befürchtungen nicht aus
der Luft gegriffen seien, und daß eben all die heutigen
Vorrichtungen, die von H 96 des kantonalen Baugesetzes
gefordert würden zur Herabminderung der übelstände
eines derartigen Betriebes, nicht imstande seien, sie für
die Nachbarschaft erträglich zu machen. Warum also
dem Erbauer und zumal eines angeblichen bloßen Pro-
visoriums nicht lieber die unnützen Kosten sparen?

Was endlich die Beschwichtigung der Beschwerde-
führer durch den Hinweis des Stadtrates in seiner Ver-
nehmlasfung an den Bezirksrat auf den jetzt schon teil-
weisen industriellen Charakter des Quartieres anbetreffe,
so könne man wohl in besten Treuen auch der Meinung
sein, wenn man bisher in der Wahrung des Charakters,
der doch vorwiegend mit herrschaftlichen Häusern, zu
einem guten Teil sogar mit einzelstehenden Villen besetzten,
den Quaianlagen benachbarten Häuserviertel nicht allzu
lästigen Geschäftsbetrieben Niederlassung bewilligt habe,
so sei das eher zu bedauern, jedenfalls aber kein Grund,
die Umgebung dieser hohe Zinse zahlenden Hausbewohner
durch völlig unerträgliche Geschäftsbetriebe noch ungünstiger
zu gestalten.

Soweit das Expertengutachten.

Aus den Erwägungen des Bezirksrates ist anzuführen:
Da nur von wenigen Anstößern gegen den beab-

sichtigten Bau der mehrgenannten Sammelgarage Ein-
spräche erhoben wurde, die übrigen Anstößer sich demnach
damit abfanden, ist es leicht zu verstehen, wenn Bau-
sektion und Stadtrat den Versuch wagen, hier auf Zu-
sehen hin die Erstellung einer Sammelgarage zu bewilligen,
vermutlich in der Voraussicht, daß es mit der Zeit doch,
angesichts des stets zunehmenden Automobilbetriebes, nicht
zu umgehen sein werde, auch im Stadtinnern den Bau
solcher Remisen zu gestatten. Nicht ganz unerheblich ist
dabei jedoch die Frage, wie weit hinaus sich der bewilligte
provisorische Zustand wohl erstrecken dürfte.

Den Rekurrenten muß darin recht gegeben werden,
und es wird das auch vom Stadtrat nicht bestritten,
daß es sich hier keineswegs um ein kurzfristiges Pro-
visorium handeln kann; denn es ist schwerlich anzunehmen,
daß bei den herrschenden horrenden Baupreisen an eine

baldige llberbauung des ganzen Baublocks, mit Wohn
oder Geschäftshäusern gedacht wird. Auch die mit
Fr. 200,000 veranschlagten Baukosten lassen den Ge
danken an ein Provisorium nicht gut aufkommen, übrigens
spricht der angefochtene Bauseklionsbeschluß auch nicht
von einem gemäß § 98 des Baugesetzes zu bewilligenden
Provisorium; in den Erwägungen zum Beschluß wird
nur angedeutet, daß es sich nicht um eine definitive Über-
bauung des Areals handle; es ist aber kein bestimmter
Zeitpunkt für die Änderung in der Bebauung des Areals
festgesetzt, bezw. vorgeschrieben worden, in Hinsicht darauf,
daß beabsichtigt sei, gemäß dem früher genehmigten Be-
bauungsplan im Anschluß an eine Brandmauer später
definitiv Wohn- und Geschäftshäuser zu erstellen. An
die Ausführung dieser Absicht wird wohl im Hinblick
auf die mißliche allgemeine wirtschaftliche Lage in abseh-
barer Zeit nicht gedacht werden können, weshalb es der
Stadtrat wohl unterlassen hat, die Bewilligung der Auto-
garage zeitlich zu befristen. Wäre nun auch vom bau-
polizeilichen Standpunkt aus (die gesetzlich vorgeschriebenen
Abstände sind nur berücksichtigt worden) und auch in
verkehrstechnischer Hinsicht kein Grund zur Beanstandung
des Projektes gegeben, so dürfte es sich fragen, ob in
sanitarischer Hinsicht keine Einwendungen zu machen sind.

In zwei früheren Entscheiden des Regierungsrates,
wo es sich um die Erstellung von Autogaragen an der
Kanzlei- bezw. Scheideggstraße handelte, wurde auf ein
Gutachten des Bezirksarztes abgestellt und der Betrieb
solcher Sammelautogaragen verboten. In seiner Ver-
nehmlasfung zu einer dieser Einsprachen bemerkt sogar
der Stadtrat, daß es auch sehr zu bezweifeln wäre, ob
die Utogarage heute noch bewilligt würde. Ferner führt
er aus, es sei erfahrungsgemäß nicht möglich, durch
polizeiliche Vorschrift die nachteiligen und lästigen Er-
scheinungen eines größeren Garagebetriebes auf ein er-
trägliches Maß herabzumindern.

Trotzdem es sich im streitigen Falle nicht um Erstellung
einer Autogarage in einem ausgesprochenen Wohnquartier,
sondern in einem zurzeit noch gemischten Quartier handelt,
so dürfen das obenerwähnte bezirksärztliche Gutachten
und die Erwägungen des Regierungsrates in den ge-
nannten Entscheiden nicht ohne weiteres außeracht gelassen
werden. Die in den betreffenden Entscheiden angeführten
llbelstände treten im Innern der Stadt ebensogut oder
noch intensiver zutage. Die Anwohner, und wenn es

auch nur ihrer wenige wären, haben Anspruch auf den
gleichen Schutz wie die übrigen Stadtbewohner.

Wenn auch die stadträtliche Bewilligung auf Zusehen
hin erteilt wurde, so ergibt sich aus der gesamten
Garagenanlage und ihren Kosten doch offensichtlich, daß
sie nicht auf Wochen oder Monate vorübergehend da-
stehen wird, sondern auf viele Jahre hinaus, und es

sprechen daher sanitarische Erwägungen eine wichtige
Rolle. Um dem gegenwärtigen Stande des Automobil»
und Garagenbetriebes mit seinen allfälligen Verbesserungen
gegen früher gerecht zu werden, hat sich der Bezirksrat
zur Einholung eines neuen amtsärztlichen Gutachtens
entschlossen, das im faktischen Teile wiedergegeben wurde.

Am Schlüsse des erwähnten Gutachtens wird betont,
daß all die heutigen Vorkehren, die vom H 96 des Bau-
gesetzes gefordert werden zur Herabminderung der Übel-
stände eines derartigen Betriebes, nicht imstande seien,
sie für die Nachbarschaft erträglich zu gestalten. Unter
dieser Voraussetzung wäre es also nicht ausgeschloffen,
daß dem Ersteller der Garage deren Benützung schon
innert kürzester Frist verboten werden müßte. Man
wird auch schon deshalb das bezirksärztliche Gutachten
als zum Teil maßgebend für diesen Entscheid in der
Streitfrage erachten müssen, weil die Rekurrenten mit
Recht verlangen können, daß das Bauareal, auf dem
ihre Häuser stehen, seinem ursprünglichen Zwecke, näm-
lich der Erstellung von Wohnbauten, ohne ihre Ein-
willigung oder Abänderung des Bebauungsplanes, nicht
entfremdet werden darf, insbesondere dann nicht, wenn
durch die anderweitige Inanspruchnahme des Bauterrains
die Gesundheit und Ruhe der Anwohnerschaft gefährdet
werden dürfte.

Aus diesen Erwägungen wurde die Einsprache gut-
geheißen, also der Bau der Sammelautogarage untersagt.

Da innert nützlicher Frist beim Regtcrungsrat keine

Einsprache erfolgte, trat der Entscheid in Rechtskraft.
Wie behandelt man im Ausland solche Fragen?

Entscheide über Einsprachen sind uns nicht bekannt. Da-
gegen war vor einigen Monaten in einer deutschen Fach-
schrift über die neuesten Vorschriften in Berlin folgendes
zu lesen:

Seit 14. Juni 1910 bestehen im Bereich des Berliner
Polizeipräsidiums Vorschriften für Räume zur Unter-
bringung von Kraftwagen mit Verbrennungsmotor. In-
zwischen hat das Kraftfahrwesen in den Großstädten
einen solchen Umfang angenommen, und es sind in den
Städten so zahlreiche Großgaragen, d. h. solche, in denen
eine große Anzahl von Kraftwagen untergestellt werden
kann, entstanden, daß die älteren Vorschriften zum Schutze
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be8 ißublifumS nicht mehr austeilen. Da bie 3tuf=
fteflung neuer, bi8 iit8 ©inzetne burcfjgearbeiteier ©or=
fchriften fich noch länger ïjtngteîjcn mirb, ftnb im legten
Sommer einfiroeiten ^Richtlinien für bie bei Oenefjmigiwg
oon ©rofjgaragen zu beatf)tenben ©eftchiSpunfte ^erau§=
gegeben roorben, au8 benen bie roicfitigften ©eftimmungen
lauten :

3118 ©rofjgarage merben etnftroeilen foldje bezeichnet,
bie bi8 ju 20 SSBagenftänbe enthalten. 2Rif Etücfficht
auf ben ©erfelfr ift bie tSufjerung ber ftaatlidien ©er=
ïet)r§polijei (©erfel)r8amt) einzuholen, bei ©ruttbfiücfcn
an fdjmalen, bejrn. oetfehrSreidjen Strafen. 2ltt legieren
fann bie, Anlage oon ©rojägaragen überhaupt oetboten
merben. gaEs bie ©rmtbftücfe an mehreren ©trafen
liegen, fönnen 2lu§> unb ©infabrten an einer ber ©trafen
unftatt^aft fein; smifdjen 2lu8fahrt unb ©aufludjt fanti
ein ©orplat) oerlangt merben pr Sicherung ber gufp
gänger unb be8 übrigen guhrmerfoerfeijrS.

$ft bie ©arage tn einem gegen Störungen burd)
Särm unb üble Dünfte gefctjü^ten ©ebiet geplant, fo ift
bie Einlage im allgemeinen überhaupt unpläffig unb
barf nur in befonber§ günfitgen gälten unter, ©eobac|tung
befonberer ©id)erf)eit§ma^regeln genehmigt merben. 2118

günftige llmftänbe fönnen ©htfchliefjung be8 ©arage»
grunbftücfel burch höh« nachbarliche ©ücfroänbe ohne
Öffnungen gelten, ferner bie Umgrenzung burdE) ©etriebe,
bei benen obige Störungen nicht in ©etradjt fommen
ufro. 2118 ©orbeugungSmafjregeln fommen meitgeöenbe
2lbfdblie^ung ber 2lnlage nacl) apjjen burd) Überbachung
in grage, ferner bie Anlage befonberer iRattclp unb
SchaEfammern jum 2lu8probieren ber SRotore, bie

Unf^äblic^mac^ung ber 2lbfü^rung ber 2lbgafe über bie

Dächer ber 9îachbarfchaft, bie 2lnlegung ber Söafcfjräume
für SBagen unb SReparaturmerfftätten in möglichst großer
©ntfernung oon benachbarten äBobnaebäuben. gn ber
©enehmigung ift bafjer auch ba8 ©erlangen nac| einer
ftraffen ©etrleb8orbnung aufzunehmen, burd) bie ©eräufd^e
oermieben merben. 9Racf)träglicf}e aRafjnahmen bei
etroaigem fpäteren ©intreten oon Qbelftänben finb oorp*
behalten, gür ©rojjgaragen-©rmtbftücfe finb ©röfjen
erforberlich berart, bafj bie Anlegung in f)inretdE|ertber
©ntfernung oon SSBohnungen möglich mirb, unb e8 ift
bei ben überbauten Seilen für Durchlüftung unb 2tb=

faugung ber ©enpigafe zu forgen. ©ei ebenerbigen
2lnlagen ift bei 50 m ©ntfernung oon nachbarlichen
SBohnungen anzunehmen, ba| erhebliche ©eeinträdjtk
gungen nichtjmehr eintreten, ©ei t)öb»erert §ofroanben

genügen geringere ©Pfenningen. gär etroaige Über«

fdjreitung ber bebaubaren glädje fann Di8pen§ in grage
fomnfen; bei mehrgefdjoffigen ©auten mirb bte fettliche
Sichtzuführung an ftdjj fehon grofje |)öfe oerlangen, fo
baff fjtex: eine Überleitung ber bebaubaren fläche nicht
mehr in grage fteht.

Sr nithtgefdhüh^u ©ebieten fann eine Überbachung
ber gahrfirafje nidjt geforbert merben, e8 ift aber auf
billige SBeife ju.erlangenbe ©orbeugunqSmaftreqeln auch
hier ©ebacht ju nehmen.

gn feuerpolizeilicher fünftcht ift hü«etdE)enbe Durct)=
lüftung ber 2lnlagen, namentlich be8 KeEergefdfjoffe8, zu
oerlangen. 2Ra<h SRöglichfeit Zugang oon jtoei Seiten,
©ei mehrgefdjoffigen ©aragen 2lbfd)lufj ber ©efthoffe
gegeneinanber, fo bafj geuer nicljt übergreifen fann.
ifjöfe ohne überbachung ftnb fo zu oerteilen, bafj Sftaudj
unb geuergafe au8 aEen Seilen abgeführt merben fönnen.
©et fefjr großen 2lnlagen Unterteilung burdj StoEjalouften,
feuetftdjere Stiren ufro. gür SRücfzug8mege im gafle
eines geuer8 ift Sorge zu tragen.

Die einzelnen SBagenftänbe — abgefehen oon hohen
hallenartigen Inlagen — ftnb burch minbeften8 feuer=
fixere Söänbe', bie bi8 Dedte ober Dach reichen müffen,
oon einanber abzutrennen. fjöthften8 bürfen bi8 oter
•ffiagen miteinanber in unmittelbarer ©erbinbung flehen,
gn angemeffenen ©ntfernungen finb bi8 über Dad)
reidjenbe ©ranbmauern oorzufeljen. ©ittertore für bie
2lu§fahrten ober Öffnungen in ben Dören finb nicht zu
beanftanben.

Der gupoben ber Stänbe unb 3ufat)rtmege muf
bte ©erbreitung auSfltefjenber ©rennftojfe über grofje
glädjen auch bei 2lblöfcljen burch größere SBaffermengen
oerhtnbern, Sanfftelleti finb nur tn ben nidht gefcljloffenen
Seilen anzulegen. SBerfftätten foEett möglich ft oon ber
©arage abgefchloffen unb oon aufjen zugänglich fein.
2lufenthalt8räume für Kraftfahrer ftnb fo anzulegen,
bah fie im gaEe etne8 ©ranbe8 In ben SBagenräumen
nic|l gefä|rbet merben. ÜlücfzugSroege bürfen nidht burdh
leitete htttburdjgeführt merben.

SBeitergehenbe ©orfcfjriften finb zuläffig, menn bie

©runbftücfe nicht aEein zum ©aragebetrieb btenen.

SfiNfidctiic ni leiMW.
In ber Sßtjregperfammlung beS ©emerbebereinê
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des Publikums nicht mehr ausreichen. Da die Auf-
stellung neuer, bis ins Einzelne durchgearbeiteter Vor-
schriften sich noch länger hinziehen wird, sind im letzten
Sommer einstweilen Richtlinien für die bei Genehmigung
von Großgaragen zu beachtenden Gesichtspunkte heraus-
gegeben worden, aus denen die wichtigsten Bestimmungen
lauten:

Als Großgarage werden einstweilen solche bezeichnet,
die bis zu 20 Wagenstände enthalten. Mit Rücksicht
auf den Verkehr ist die Äußerung der staatlichen Ver-
kehrspolizei (Verkehrsamt) einzuholen, bei Grundstücken
an schmalen, bezw. verkehrsreichen Straßen. An letzteren
kann die. Anlage von Großgaragen überhaupt verboten
werden. Falls die Grundstücke an mehreren Straßen
liegen, können Aus- und Einfahrten an einer der Straßen
unstatthaft sein; zwischen Ausfahrt und Bauflucht kann
ein Vorplatz verlangt werden zur Sicherung der Fuß-
gänger und des übrigen Fuhrwerkverkehrs.

Ist die Garage in einem gegen Störungen durch
Lärm und üble Dünste geschützten Gebiet geplant, so ist
die Anlage im allgemeinen überhaupt unzulässig und
darf nur in besonders günstigen Fällen unter. Beobachtung
besonderer S'cherheitsmaßregeln genehmigt werden. Als
günstige Umstände können Einschließung des Garage-
grundstückes durch hohe nachbarliche Rückwände ohne
Offnungen gelten, ferner die Umgrenzung durch Betriebe,
bei denen obige Störungen nicht in Betracht kommen
usw. Als Vorbeugungsmaßregeln kommen weitgehende
Abschließung der Anlage nach außen durch Überdachung
in Frage, ferner die Anlage besonderer Rauch- und
Schallkammern zum Ausprobieren der Motors, die
Unschädlichmachung der Abführung der Abgase über die

Dächer der Nachbarschaft, die Anlegung der Waschräume
für Wagen und Reparaturwerkstätten in möglichst großer
Entfernung von benachbarten Wohngebäuden. In der
Genehmigung ist daher auch das Verlangen nach einer
straffen Betriebsordnung aufzunehmen, durch die Geräusche
vermieden werden. Nachträgliche Maßnahmen bei
etwaigem späteren Eintreten von übelständen sind vorzu-
behalten. Für Großgaragen-Grundstücke sind Größen
erforderlich derart, daß die Anlegung in hinreichender
Entfernung von Wohnungen möglich wird, und es ist
bei den überdachten Teilen für Durchlüftung und Ab-
saugung der Benzingase zu sorgen. Bei ebenerdigen
Anlagen ist bei 50 w Entfernung von nachbarlichen
Wohnungen anzunehmen, daß erhebliche Beeinträchti-
gungen nichtImehr eintreten. Bei höheren Hofwänden

genügen geringere Entfernungen. Für etwaige Über-
schreitung der bebaubaren Fläche kann Dispens in Frage
komân; bei mehrgeschossigen Bauten wird die seitliche
Lichtzuführung an sich schon große Höfe verlangen, so

daß hier eine Überschreitung der bebaubaren Fläche nicht
mehr in Frage steht.

In nichtgefchützten Gebieten kann eine Überdachung
der Fahrstraße nicht gefordert werden, es ist aber auf
billige Weise zu. erlangende Vorbeuqunqsmaßreqeln auch
hier Bedacht zu nehmen.

In feuerpolizeilicher Hinsicht ist hinreichende Durch-
lüftung der Anlagen, namentlich des Kellergeschosses, zu
verlangen. Nach Möglichkeit Zugang von zwei Seiten.
Bei mehrgeschossigen Garagen Abschluß der Geschosse

gegeneinander, so daß Feuer nicht übergreifen kann.
Höfe ohne Überdachung sind so zu verteilen, daß Rauch
und Feuergase aus allen Teilen abgeführt werden können.
Bei sehr großen Anlagen Unterteilung durch Rolljalousien,
feuersichere Türen usw. Für Rückzugswege im Falle
eines Feuers ist Sorge zu tragen.

Die einzelnen Wagenstände — abgesehen von hohen
hallenartigen Anlagen — sind durch mindestens feuer-
sichere Wände, die bis Decke oder Dach reichen müssen,
von einander abzutrennen. Höchstens dürfen bis vier
Wagen miteinander in unmittelbarer Verbindung stehen.

In angemessenen Entfernungen sind bis über Dach
reichende Brandmauern vorzusehen. Gittertore für die

Ausfahrten oder Offnungen in den Toren sind nicht zu
beanstanden.

Der Fußboden der Stände und Zufahrtwege muß
die Verbreitung ausfließender Brennstoffe über große
Flächen auch bei Ablöschen durch größere Wassermengen
verhindern. Tankstellen sind nur in den nicht geschlossenen
Teilen anzulegen. Werkstätten sollen möglichst von der
Garage abgeschlossen und von außen zugänglich sein.
Aufenthaltsräume für Kraftfahrer sind so anzulegen,
daß sie im Falle eines Brandes in den Wagenräumen
nicht gefährdet werden. Rückzugswege dürfen nicht durch
letztere hindurchgeführt werden.

Weitergehende Vorschriften sind zulässig, wenn die

Grundstücke nicht allein zum Garagebetrieb dienen.

Gewerbeschule md Meisterschaft.
An der Jahresversammlung des Gewerbevereins
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